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Die Ostseefrage.
Bei der Frage , ob die Ostsee ein offenes Meer bleiben

oder ein geschlossenes Meer werden soll, kommen zunächst
politische und wirtschaftliche Interessen in Betracht und man
muß sagen, daß die Umwandlung der Ostsee in ein ge¬
schlossenes Meer die meisten der beteiligten Staaten in Folge
der Beschränkung der Verkehrsfreiheft iin Frieden schädigen,
aber im Kriege auch keinen unbedingten Schutz vor feind¬
lichen Angriffen bieten würde , denn in einem Kampfe um
das Dasein der Völker werden Verträge oft nicht mehr
geachtet . Vom reinen geographischen Standpunkte aus könnte
man ja die Ostsee als eine Art geschloffenes Meer oder
Mittelmeer betrachten . Jedenfalls gibt es unter den Meeren
keines, das nach allen seinen natürlichen Eigenschaften mit

so hohem Recht den Namen eines geschlossenen Meeres
verdient , als die Ostsee. Es fehlt ihr der echte Salzgehalt
des Weltmeeres , es fehlt ihr vor allem die Erscheinung von
Ebbe und Flut , es fehlt ihr auch fast jede Spur einer

ozeanischen Lebewelt , kurz, wer die Erscheinungen des Meeres
in ihren wesentlichen Punkten kennen lernen will , darf sich
nicht die Ostsee zum Gegenstand des Studiums wählen . Die

Verkehrsgeographie und politische Geographie wird nun aber
die Frage nach wesentlich anderen Gesichtspunkten betrachten
und vor allem der historischen Tatsache Rechnung tragen,
daß die Ostsee in diesen Beziehungen niemals ein geschlossenes
Meer gebildet hat . Nie sind seine Küsten von einem

einzigen Staate beherrscht worden , der demnach die Macht
gehabt hätte diesen Meeresteil ausschließlich zu beherrschen
und gegen andere Staaten abzufchließen , und was die Frage
einer Aufteilung betrifft , so wäre sie bei Meeresgebieten
selbstverständlich noch viel schwieriger als bei Landgebieten
und in einem Zeitalter des Weltverkehres auch ein unzu¬
lässiger kaum ernst zu nehmender Vorschlag . Ueber die

geschichtliche und völkerrechtliche Seite der Ostseefrage hat
die „ Marinerundschau

" im letzten Oktoberhefte eine nützliche
Zusammenstellung der wesentlichen Daten vorgenommen,
woraus man namentlich den Verlauf der Käinpfe zwischen
Dänemark und Schweden um die Vorherrschaft auf der

Ostsee in den Hauptzügen verfolgen kann . Diese Streitig¬
keiten begannen 1563 und ihr Ende ist mir dem des Nor¬

dischen Krieges 1720 gleich zu setzen . Das Bestreben , die

Ostsee zu Gunsten eines Staates oder einiger weniger Staaten

zu schließen, hat nie Erfolg gehabt , vielmehr ging die Ostsee
aus diesem Kampfe immer wieder als ein neutrales Meer

hervor . Mit diesen geschichtlichen Tatsachen hat die Gegen¬
wart zu rechnen, jedoch ist anzuerkennen , daß sie für sich
allein keine so vollkommene Klarheit geschaffen haben , daß
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nicht eine endgiltige Regelung zugunsten der Sicherung des
Weltfriedens wünschenswert wäre.

« «rropa - Süden
Die europäischen Großmächte und Diplomaten hatten

in der hohen, internationalen und persönlichen Politik , in

Sachen Marokkos und Ostasiens , so viel zu tun , daß sie
sich um mancherlei Dinge im eigenen Erdteil nicht viel be¬
kümmern konnten . Sogar recht ernste Anzeichen für schwere
Mißstände blieben ziemlich unbeachtet , bis jetzt der Königs¬
mord in Lissabon dargetan hat , daß aller Anlaß besteht, die

heutige Ordnung nicht in allen Staaten für übermäßig ge¬
festigt zu halten . Denn wir wollen uns nur gar keinem

Zweifel darüber hingeben , daß es im europäischen Süden
an mehr als einer Stelle recht bedenklich steht, und daß es
bei einem Fortwirtschaften im heutigen Sinne in absehbarer
Zeit verschiedentlich noch recht tüchtig krachen kann . Kata¬

strophen , wie in Lissabon, wirken unter einer heißblütigen
Bevölkerung leicht ansteckend , und wenn je hoffentlich keine
weiteren scheußlichen Bluttaten eintreten werden , mit einer

gewalttätigen Auflehnung gegen Staatsordnung und Staats¬

gewalten ist nur zu sehr zu rechnen . Auf der Pyrenäen-
Halbinsel in Spanien und Portugal stand es schon lange
schlecht, in Italien ist seit König Humbert ' s Ermordung bei
Weitem noch nicht Alles gut geworden , und auf der Bal¬
kan-Halbinsel ist in den dortigen Raubstaaten entweder ziem¬
lich Vieles oder Alles möglich . Das Unglück im europäischen
Süden ist der Mangel an ernster unermüdlicher Tätigkeit,
wie sie der Nord -Europäer durchschnittlich als selbstverständ¬
lich betrachtet , und die Gewohnheit , die Staatskassen als
die große Nährmutter anzusehen . Der Patriotismus richtet
sich nach dem gespickten oder gefüllten Geldbeutel , und die¬

jenige Partei , die an der Krippe sitzt, hat in den Augen
derjenigen , die fernsteht , allemal Unrecht.

Sehr wahrscheinlich, weil man in mehr als einer Hauptstadt
mit unliebiamen kritischen Zwischenfällen rechnete, haben ver¬

schiedene südeuropäische Staaten , namentlich auch Spanien
und Portugal , Anschluß nach England hin gesucht, und

König Eduard , der gekrönte Diplomat allerersten Ranges,
hat sie als seine Schutzbefohlenen - und Verbündeten liebevoll um¬

fangen . Welcher Wert diesen Staaten beizumessen ist, ist
heute klar auch für den, der bisher sich darüber täuschte.
Daß in Spanien blutwenig an einer offenen Revolution nach
dem unglücklichen Kriege mit Nord -Amerika und in Griechen¬
land nach dem verlorenen Feldzuge gegen die Türkei fehlte,
ist kein Geheimnis , und jetzt würden erneute militärische
Abenteuer unverzüglich eine Umwälzung herbeiführen . Diese
südeuropäischen Staaten müssen als gewichtige Faktoren aus

der internationalen Politik gestrichen werden , sie sind mehr
eine Last , als eine Hilfe , und es ist doch bezeichnend, daß
selbst in der Großmacht Italien Stimmen aus politischen,
wie aus militärischen Kreisen laut werden , die auf arge
und nicht mehr verhüllte Mißstände im Innern Hinweisen. Es
tut den Ländern da unten eine eiserne Faust nötig und ein
Sturmwind , der mit dem herrschenden Schlendrian aufräumt.
Aber es fehlt auch nicht an Beurteilern , die meinen , gerade
wie in Rußland müßten erst ganze neue Generationen heran¬
wachsen, bis wirklich ein lebenskräftiges Staatswesen mit
einer verständnissähigen Nation dastände.

Es ist für die europäischen Großmächte ein mehr wie
undankbares Geschäft, sich in die verworrenen inneren Ver¬
hältnisse aller Raubstaaten einzumischen, und es dürsten sich
auch wohl die allermeisten hüten . Italien hat bekanntlich
keine geringe Lust , auf der Balkanhalbinsel im türkischen
Albanien den Reformator zu spielen , aber auch dafür sind
in Roni nicht entfernt alle Schwierigkeiten überwunden . In
allen diesen Ländern wird min einmal ohne Blut keine Politik
gemacht, und die Waffe des Mörders trifft nicht selten die
besten. Europa hat , wie Eingangs gesagt , lange auf die
Dinge nach Außen hingeschaut ; es gehört keine Sehergabe
dazu , um zu wissen, daß uns selbst in unserem Erdteil noch
mancherlei bevorsteht.

Tagespolitik.
Ein kleiner, aber sehr beachtenswerter Zeitungs-

kreeg ist über das Thema Adel und Bürger¬
schaft ausgebrochen . Die hochkonservative Kreuz -Ztg.
hatte einen Artikel über „ die notwendige Ausschließung nicht¬
adeliger Damen und Herren von den Hofämtern

" gebracht.
Sie erhält in der Tägl . Rundschau von einem allen Offi¬
zier folgende Abfuhr : „Die Wahrheit ist, daß sich im veut-
schen Bürgerstande heutzutage zcchlreiche Persönlichkeiten
finden ließen, die nach Geist, Erziehung und Bildung und
nicht weniger nach ihrer äußeren Erscheinung jeden: Hofe
zur Zierde gereichen und den adeligen Herrschaften eine
schwere Konkurrenz bereiten würden . Auch durch eine Jahr¬
hunderte hindurch fleckenlos erhaltene Familientradition —

es sei denn , daß man den Beruf unserer Vorfahren als
Geistliche, Gelehrte , Juristen , Bürgermeister oder Kaufherren
für „ Flecken" hält , was der Kreuzzeitungsschreiber am Ende
fertig bekommt . Die Wahrheit ist aber auch, daß das mo¬
derne Bürgertum in seinen besten Vertretern bestrebt ist , seine
Fähigkeiten und Kräfte für Kaiser und Reich in einer Weise
einzusetzen , die idealer geartet und für das Vaterland nütz¬
licher und noch wichtiger ist, als gerade der Hofdienst . In

es - fruch t.
Das sind die Weisen,
Die durch Irrtum zur Wahrheit reisen.
Die beim Irrtum beharren,
Das sind die Narrer.

Nur nichts Subalternes.
Roman von Franz Werner.

(Fortsetzung .)
Den jungen Damen gefiel er sehr. Wie elegant verstand

er zu tanzen, und wie interessant wußte er zu plaudern.
Sämtliche Weißenberger Herren konnten gegen ihn nicht auf-
kommen, nicht einmal die jungen Lehrer. Nur schade, daß ihn
der Bürgermeister so schnell entführt . Beim nächsten Vergnügen
jÄoch sollte ihnen das nicht passieren, dafür würden sie Sorge tragen.

Die jungen Herren hingegen ließen Ausdrücke wie „Mädchen¬
jäger " und „Don Juan " fallen.

Indessen saß der also Be- und Verurteilte um diese Zeit in
der Wohnung des Amtmannes . Dieser hatte den neuen Depot-
bramten herzlich willkommen geheißen, sich nach dessen Familien»
Verhältnissen erkundigt, auch gefragt , wo er abgestiegen und
begann dann , ihn mit seinen Pflichten bekannt zu machen.

„Zum Remontcdepot Weißenberg"
, führte er aus , „gehören

noch die Depots Wiesenthal und Schönheim . In diesen drei
Orten , Herr Roßarzt , sind Ihre Pflegebefohlenen untergebracht,
nach deren Befinden Sie sich täglich zweimal in Person zu
erkundigen haben. Auf jedem Depot wohnt je ein Futtermeister
«nd in Schönheim außer diesem noch der Oberfuttermeister
v. Povelskh. Dieser sowie die Futtermeister und die Romonte-
knechte find Ihnen unterstellt und haben unbedingt Ihren
Befehlen Folge zu leisten . Die Revisionen können Sie vor¬

nehmen, wann und wie Sie wollen, ein Reitpferd und ein

Einspänner stehen Ihnen jederzeit zur Verfügung . Auch ist es

Ihnen gestattet, Nebenpraxis auszuüben , und nun"
, so schloß

der Amtmann , „ wünsche ich , daß Sie sich bei uns gefallen und
es Ihnen in Ihrem neuen Wirkungskreise recht gut gehen möge.
Soviel an mir liegt, will ich dazu beitragen .

"

Moser dankte und versprach , seines Amtes nach bestem
Wissen und Können zu walten , und ein kräftiger Händedruck,
wie unter Männern üblich , besiegelte Erklärungen und Ver¬
sprechungen.

„Wenn es Ihnen angenehm ist, Herr Roßaqt , werden wir
jetzt die einzelnen Depots besichtigen . Wir beginnen hier, fahren
nach Wiesenthal und von da nach Schönheim .

"

Ob es diesem angenehm war ? Konnte er doch hoffen, seine
Käthe wiederzusehen !

' ' ^
Die Herren verließen das Zrmme:, und der Rundgang

begann . Bei den Ställen angelangt , wurden sie vom Futter-
meistcr und den Wache habenden Knechten empfangen, und Herr
v. Springorum stellte ihnen den neuen Vorgesetzten vor. Ueberall
herrschten peinliche Ordnung und Sauberkeit . Die Füllen selbst
waren herrliche Tiere , welche Moser mit Kennerblicken musterte,
und über welche er sein anerkennendes Urteil dem Amtmann
nicht vorenthielt , worüber dieser sichtlich erfreut schien.

Inzwischen war angespannt. Amtmann und Roßarzt fuhren
nach Wieseuthal, nahmen auch dies Depot in Augenschein und
machten sich auf den Weg nach Schönheim . Sie kamen durch
em Wäldchen, den Schützenplatz der Weißenberger , und vor
ihnen lag in geringer Entfernung ein großer Park , dessen Bäume
mächtig cmvorstrebten.

„Das ist Schönheim !" belehrte der Amtmann.
„Aber nichts von Gebäuden zu sehen"

, erwiderte Moser,
oesscn sich eine vorübergehende Erregung bemächtigt hatte.

„Das Depot liegt ganz im Grün verborgen"
, erläuterte

^,err v . Springorum und erzählte weiter : „Früher bildeten die
drei Depots mit den ausgedehnten Ländereien und Wiesen ein
großes Rittergut , und in Schönheim stand das Herrenhaus ; hier
wohnten die Besitzer. Der Staat erwarb das Ganze , baute die
Stallungen zweckentsprechend um und errichtete in Weißenbcrg

und Wiesenthal neue Gebäude . Mir - war ursprünglich die
Wohnung in Schönheim angewiesen, doch zog ich es vor , in
Weißenberg zu bleiben. Was soll ein Junggeselle mit den vielen
Räumen ? Auch liebe ich die Geselligkeit , muß Menschen sehen
und um mich haben. Außerdem wohne ich im Dorfe an der
Bahn , welchen Vorteil man erst dann empfindet, wenn mau
öfters verreisen muß , wie ich . Daher richtete der Fiskus in
Schönheim zwei Familienwohnungen ein , eine für den Inspektor,
vie andere für den Oberfuttermeister . Unser Inspektor ist auch
unverheiratet — augenblicklich auf drei Tage beurlaubt — und
har im Dorf eine verheiratete Schwester, bei der er speist und
sich auch aufhält , und so kommt es . daß mitunter Tage vergehen,
ehe er seine Dienstwohnung in Schönheim betritt , und geschieht
es , dann auch nur auf kurze Zeit . Die Familie v. Povelskh
regiert deshalb dort unumschränkt" , und nun machte er einige
charakteristische Bemerkungen über die Gnädige , ließ aber alles
in milderem Lichle — wie .Friede! Konrad — erscheinen . „Aber

i hüten Sie Ihr Herz, wenn Sie die Tochter sehen werden",
! waren seine letzten Worte . Die Herren fuhren auf den Hof
> und stiegen ab . Der herbeieilende Futtermeister meldete:

„Nichts vorgefallen ! "

„Schön , ist Herr v . Povelskh zu sprechen ?"

„Jawohl . Herr Amtmann , soll ich ihn rufen ?"

Doch schon erschien der Oberfuttermeister in der HauSthür.
Er trat näher, und Amtmann v. Springorum machte die beiden
Beamten miteinander bekannt. Nachdem auch hier die Fohlen
besichtigt , üld v. Povelskh Amtmann und Roßarzt ein, und sie
betraten das ehemalige Herrenhaus.

In einem geräumigen Zimmer wurde Platz genommen, und
Moser sah an der Anordnung der Bilder , des Möblements.
überhaupt an der ganzen Einrichtung , daß hier nach keiner
Schablone verfahren war , wie das bei Leuten in diesen Kreisen
üblich ist, sondern daß Geschmack und Schönheitssinn gewaltet
hatten . Die Unterhaltung betraf zunächst dienstliche An¬
gelegenheiten. änderte sich aber » als die Damen kamen. Lieblicher



diesem Falle sind die Trauben wirklich nicht sauer ! Mit
meinen zahlreichen Freunden aus den Kreisen des Adels
weiß ich mich in Uebereinstimmung : ich wünschte nur , es
käme niemals vor, daß Leute von gut bürgerlichem Namen
sich nach dem Adelsprädikat drängen und so — unter Auf¬
gabe jeden Stolzes — ein persönliches Bedürfnis dartun,
aus „ niederer " Sphäre in eine „ höhere emporgehoben " zu
werden ! Diese Männer schaden dem Ansehen des Bürger¬
standes mehr , als sie sich träumen lassen ; die Nichtbeteili¬
gung am Hofdienst wird dieses Ansehen auch in Zukunft
nicht schädigen.

"
,

Sensationsbedürfnis und Depeschenzeniur machen es
schwierig, ein klares Bild der Lage in Portugal zu
gewinnen . Festzustehen scheint , daß die Ermordung des
Königs Karl und des Kronprinzen die Tat republikanischer
Verschwörer war, und daß infolgedessen zahlreiche Verhaf¬
tungen notwendig sind und eine Menge von Hinrichtungen
nach den Beisetzungsseierlichkeiten zu erwarten ist. Die neue
Regierung sieht sich zunächst zum Kampfe genötigt , um
Sühne für den Königsmord zu nehmen ; erst dann wird sie
an positive Arbeit gehen. Die Stimmung im Lande ist
daher trotz der Entfernung des Diktators Franco keine
günstige . Die neue Regierung veröffentlichte eine allgemeine
Amnestie . Alle politischen Gefangenen während der Dikta¬
tur Francos werden in Freiheit gesetzt . Diese Maßnahme
war von der republikanischen Partei gefordert worden, ihre
Gewährung wird beruhigend wirken.

-i- *

Das neue Urteil gegen die „ Helden von
Port Arthur" in noch strenger ausgefallen als das erste.
General Stöffel, gegen den das oberste russische Militärgericht
das erste aus Todesstrafe lautende Urteil soeben bestätigt hat,
konnte ja nicht härter betroffen werden , wohl aber seine
beiden Mitangeklagten, die Generale Fock und Reiß. Fock
war ursprünglich nur zur Rangentkleidung und 20 Jahre
Zwangsarbeit , Reiß zum Rangverlust und zur Verschickung
nach Sibirien verurteilt worden. Jetzt aber hat das Militär¬
gericht auch gegen sie die Todesstrafeverhängt. Einenaber¬
maligen Einspruch gibt es nicht, höchstens kann der Zar
Gnade walten lassen. Das Schicksal der „ Helden von Port
Arthur " hat sich nach sechswöchiger Verhandlung entschieden,
die gezeigt, daß Stöffel sich seinen Ruhmeskranz auf Grund
von Lügennachrichten erwarb . Nur eingeweihte konnten da¬
rum wissen , nicht aber Fernstehende . Stössel ist allgemein
für einen Helden gehalten worden , und darum ist es auch
verfehlt , immer wieder darauf hinzuweisen, daß er mit dem
höchsten preußischen Militärverdienstorden, I 'our !v werik«
ausgezeichnet worden ist . Ein menschlicher Irrtum , den
wohl niemand mehr bedauern wird , als der Spender selbst.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6 . Februar.

Am Mittwoch wurde die allgemeine Erörterung
über d en M il it äre tat fortgesetzt und das Minister¬
gehalt bewilligt . Abg . Bogt (wirtsch. Verg .) verband seine
Rede zum Militäretat mit einem Lob auf unsere Wirtschafts¬
politik und ging auf vas Kapitel Ernteurlaub ein . Ferner
forderte er vermehrte Sonntagsruhe für die Waffengattungen.
General v . Gebsattel verbreitete sich über den landwirtschaft¬
lichen Winterschulunterricht für bayerische Soldaten . Abg.
Müller (frs . Volksp .) rügte den Ton der gestrigen Rede des
preußischen Militärbevollmächtigten, forderte dringend eine
Reform der Militärjustiz und wies den Vorwurf zurück , als
wollten die Freisinnigen in Kronrechte eingreifen . Wenn das
Militärkabinett aber alles besorge, was bleibe dann noch für
den Kriegsminister übrig ? Er sei dann nur der parlamen¬
tarische Prügeljunge . Das Militarkabinett sei Gegner jeder
modernen großzügigen Reform auf dem Gebiet des Militär-

Lenn je erlchien Fräulein Küthe, und es kam dem Roßarzt vor,
als sei sie noch gewachsen und voller und üppiger geworden.
Tief verneigte er sich bei der Vorstellung , hörbar schlug sein
Herz» und jubelnd hätte er die Geliebte in seine Arme schließen
mögen . Statt dessen war er gezwungen , leere Redensarten her¬
zusagen . Me in seinem Leben war er sich so albern vorgekommen.
Aber auch die Gnädige , alle Achtung ! war eine stolze Erscheinung.
Man sah ihr an, siewisse, was sie wolle und verstehe, dies auch
zum Austrage zu bringen . Munter scherzte der Amtmann mit
der Tochter , während der Roßarzt sich mit der Mutter unterhielt.
Vater Julius begnügte sich damit , abwechselnd „ja und nein" zu
sagen. Seine Augen hingen voll Zärtlichkeit und Innigkeit an
der Käthe, seinem Liebling. Als sie daraus noch einige Worte
mit Junker Karl gewechselt, der, weil eben Ferien, zu Hause
Weilte, empfahlen sich die Weißenberger und fuhren ab . —

„ Ein hübscher und interessanter Mann, dieser neue Roßorzt,
der wohl geeignet ist, ein junges Müdchenherz in Flammen zu
setzen . Hüten wir die Käthe, sonst könnte leicht unser Plan mit
ihr in die Brüche gehen."

„Wäre es nicht richtiger. Mama, sie mit dem Plan bekannt
zu machen? "

„Nein , Jnlchcn , wozu ? Vielleicht ist es garnicht nötig, vor-
zubengcu . Außerdem besitzt Käthe einen starken Oppositionsgeist,
und dieser könnte sich regen . Der junge Herr Braun wird
demnächst erscheinen, seine Werbung Vorbringen und bei ihr
Gehör finden. Sollte sich indessen der Roßarzt unserem Kinde
vorher zu nähern suchen , so werde ich beizeiten dazwischen treten.
Im klebrigen thun wir , als wenn der neue Devotbeamte nicht
existiert.

"
„ Ganz wie Du meinst , Mama.

"
Dieses Programm wurde seitens des v . Pooelsky'schen Ehe¬

paares festg . üelll und nach ihm sollte gehandelt werden.
Roßarzt Moser hatte sein Amt angctreten , und es ist nicht

zu verwundern , wenn er Schönhcim seine besondere Sorgfalt
angcdeihen ließ. Aber nie bot sich ihm Gelegenheit , mit seinem
Lieb zu surecken.

strafrechts . Der Redner sprach noch über Kastengeist im
Offizierkorps . General Sixt v . Arnim erwiderte , er sei sich
nicht bewußt , einen schroffen Ton angeschlagen zu haben.
Nicht das Militärkabinett, sondern die Kommandogewalt
des Kaisers habe er als einen Grundpfeiler der Armee und
des Staates hingestellt . Und gegen eine Beschränkung der
Kommandogewalt habe er mit Recht Stellung genommen.
Abg . Wieland (südd . Volksp .) empfahl die frühere Militär¬
dienstzeit in Württemberg zur Einführung unter Hinweis auf
die Leistungen der Württemberger im Kriege 1870 71 . Abg.
v . Oldenburg (kons .) trat für Schneidigkeit ein, verteidigte die
kaiserliche Koinmandogewalt und verriet unter Heiterkeit des
Hauses, daß er als junger Offizier den Reichstag nicht für
notwendig gehalten habe . Die Heiterkeit wiederholte sich,
als er von einem Berührungspunkt mit dem Abg. Bebel
sprach, darin, daß auch er den Revisionismus für Schwindel
halte. Der Redner schloß mit einer scharfen Kritik der sozial¬
demokratischen Bestrebungen und mit einem Hymnus auf die
Armee , besonders das Offizierkorps , stürmisches Bravo rechts
wirkend . Abg . Zubeil (Soz .) riet dem Vorredner, als „ starker
Mann " nach Portugal zu gehen . Abg . Haußmann (südd.
Volksp .) meinte , Reden wie die des Abg. v . Oldenburg ver¬
tieften die Kluft zwischen Junker - und Bürgertum . Nach
einer Entgegnung des Generals v . Arnim wurden die Be¬
schlußanträge bis auf die über die 1jährige Dienstzeit ange¬
nommen.

Berlin , 7 . Februar.
In der gestern fortgesetztenBeratung des Militär¬

etats wurde eine Reihe von Titeln ohne Debatte bewil¬
ligt . Schließlich erfolgte die Abstimmung über die Reso¬
lution betr . die G el d v e rp f le g u n g . Es wurde die von
der Budgetkommission vorgeschlagene Resolution auf Erhöh¬
ung der Mannschaftslöhnung spätestens im nächsten Jahre
mit großer Mehrheit angenommen . Morgen Weiterbera¬
tung.

Landesnachrichten.
Aktsnfleig , 7 . Februar."

Heute kam mir zufällig eine Nummer des „ Gesell¬
schafters " in die Hände, in der auch etwas über die Mädchen¬
bildung in Altensteig stand. Warum wird denn die Sache
nicht im hiesigen Blatt verhandelt ? Ich gönne dem „ Gesell¬
schafter " von Herzen , daß er auch von hier mit Einsend¬
ungen bedacht wird, und es fällt mir absolut nicht ein, für
„ Aus den Tannen " Propaganda zu machen, aber eine rein
lokale Sache wird, wenn man das so gut wie hier machen
kann , am besten am Ort selbst verhandelt. Welchen Zweck
haben den eigentlich die Artikel in der angeschnittenen Frage?
Sie sollen doch die Bürger , die Stadträte und Eltern
unserer Stadt und nicht die Nagolds ausklären , bezw.
auffordern, zur Frage Stellung zu nehmen . Ohne Zweifel
ist aber „ Aus den Tannen " das weit verbreitetste Blatt hier
(wie - in der Umgebung ) . Sachen, die bloß ganz speziell
Altensteig angehen und interessieren , erfüllen gewiß nur
in der Altensteiger Zeitung ihren Zweck ; es heißt
also unnötig viel Pulver verschießen, wenn man die Bomben
in Gegenden , für die sie nicht bestimmt sind , platzen läßt.
In der Frage der Mädchenbildung kann man selbstverständ¬
lich wie in allen Bildungsfragen geteilter Ansicht sein, und
es wird für manchen Herrn Stadtvater recht schwer werden,
wenn ' s einmal so weit ist , zu entscheiden, in welche Wag¬
schale er seinen Namen werfen will ; um so mehr wird ein
jeder es freudig begrüßen , wenn er möglichst viele und am
besten alle geäußerten Ansichten hört. Da nun wohl die
meisten der Herren und auch die Väter der Töchter , die hier
in Betracht kommen, nur „ Aus den Tannen " lesen, so ist
es nicht zum mindesten auch im Interesse der Einsender selbst,
wenn sie sich für die vorliegende Frage hauptsäch¬
lich an unsere Zeitung halten, sie haben da die beste Aus-

Nicht wieder hatte ihn der Oberfuttermeister gebeten,
näher zu treten, und unschwer merkte Moser aus dem Ver¬
halten Povelskys , daß hier mit Absicht also gehandelt wurde.
Offenbar war seine Persönlichkeit den Eltern höchstgleichgültig , und
man wollte absichtlich jedes Zusammentreffen zwischen ihm und der
Tochter vermeiden . Zu gern hätte er eine persönliche Anssprache
mir seinem Bräutcheu gehabt , aber wie sollte er es aufangen?
Da erhielt er eines Tages einen Brief mit dem Ortsstempel
Weißenberg . Das Kouvert trug verstellte Schristzüge. Hastig
löste er die Umhüllung , ahnte ihm doch der rcsp. die Absenderin,
und richtig ! Die Zeilen waren von ihr . Er las : Mutter führt
morgen zum Bruder Karl . Vater will mit. Beurlaube ihn!
Du finde Dich , bitte , morgen vormittag nach Deiner Revision
im Park , hinter dem Teich, im Hanptgang ein . Vernichte diesen
Zettel! -

Wiederholt las er und verbrannte dann das Papier. Also
endlich sollte er die Geliebte allein sprechen, von Povelskh be¬
urlaubte sich , und vorsichtig erkundigte sich der Roßarzt am
nächsten Tage , ob das Ehevaar abgefahren sei.

Die Luft war rein ! Schnell hatte er die Besichtigung be¬
endet und schleuderte über den Hof, dein Parke zu . Vorsichtshalber
hatte er dem Futtermeister und den Knechten eine Beschäftigung
gegeben, die sie an die Ställe band , so daß von dieser Seit«
her keine Störung und Entdeckung zu befürchten war. Er kam
an den Teich , umging ihn , bog in die große Allee ein und er¬
blickte ein Helles Gewand. Mit ein paar Sätzen hatte er die
Braut erreicht, und „Käthe ! " und „ Max !" ertönte es jubelnd

Die Liebenden hielten sich innig umschlungen , und das Herzen
und Küssen nahm kein Ende . Als der erste Liebesransch vorüber
war, wanderten beide auf einem Seitenpfade liefer in den Part
hinein , wo das Laub noch frischer und grüner war. Das war
ein Erzählen , Fragen und Antworten, immer wieder unterbrochen
mit dem Austausch von Liebkosungen.

„ Ei . ei , Max, was habe ich hören müssen?"
„Nämlich ?"

sicht, daß ihre Artikel gewiß vor die Ohren kommen, für
die sie bestimmt sind.

(Wenn es auch Jedermann vollständig freisteht , seine
Meinung in einer beliebigen Zeitung zu äußern, so sind wir
doch im übrigen der gleichen Ansicht des obigen Einsenders.
Stets haben wir in unserer Zeitung „ Aus den Tannen"
in vollständig unparteiischer Weise Jeder¬
mann zum Wort kommen lassen und diesen: Grund¬
satz werden wir auch fernerhin ohne Ausnahme treu bleiben.
Die Redaktion.)

* Fensterbriefe . Vom 1 . Februar werden im inneren
deutschen Verkehr sogenannte Fensterbriefe , das s.
Briefe, bei denen die Aufschrift nicht auf dem Umschläge,
sondern auf der Briefeinlage angebracht ist und durch einen
Teil des Umschlags hindurchscheint/versuchsweisezugelaffen.
Voraussetzung ist , daß der durchscheinende Teil des Umschlags
keinen störenden Glanz zeigt, die Anbringung einer leicht
und gut haftenden Schrift gestattet , einen festen Bestandteil
des Umschlags bildet , also nicht eingeklebt und ferner so an¬
gebracht ist, daß die Adresse des Briefes, wie bei den übrigen
Briefen, paralell zu den Langseiten des Umschlags verläuft.

- Nagold , 6 . Febr . Heute nachmittag halb 4 Uhr
ertönten plötzlich die Feuersignale. In dein Wohlbold 'schen
Elektrizitätswerk war ein Brand ausgebrochen , der aber zum
Glück bald wieder gelöscht werden konnte, sodaß die herbei¬
geeilte Feuerwehr nicht einzugreifen brauchte.

js Neuenbürg , 6 . Februar . In Höfen verging sich ein
Eisenbahnbeamter an Schülerinnen beim Schlittenfahren, er
wurde verhaftet und nach Neuenbürg gebracht,

* Oeschelbronn, 5 . Febr . Das 20jährige Dienstmädchen
Marie Sattler von hier , das in Stuttgart , Bahnhofstraße
117 , in Stellung war , ist seit 24 . Dezbr . spurlos ver¬
schwunden . Trotz aller Nachforschungen ist über deren Ver¬
bleib bis jetzt nichts bekannt . Alan vermutet Selbstmord.

! Reutlingen , 6 . Febr . Heute morgen gegen 3 Uhr
brach in dem Hintergebäude des Lanner'schen Tapetenge¬
schäfts in der Wilhelmsstraße Groß s euer aus , wodurch
das ganze Hintergebäude in Asche gelegt wurde. Die
Löschungsarbeiten wurden durch die herrschende Kälte sehr
erschwert. Nach mehrstündiger Arbeit gelang es , das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken.

! Stuttgart , 6 . Febr . Der Schwäbische Schneeschuhbund
wird am 9 . ds . MtS . beim Lichtenstein seinen 1 . gemeinsamen
Bundeswettlaus halten. Ein großer Dauerlauf ( 10 Kilom .),
ein kleiner Dauerlauf (5 Kilom .) , werden vormittags von
der Haltestelle Lichtenstein aus veranstaltet. Das Ziel für
die Wettlüufer, die mehreremale nahe an die zum Lichtenstein
führende Straße zurückkehren und von dort aus beobachtet
werden können , ist die Mulde zwischen Linsenbühl und Auf¬
berg , ganz in der Nähe von Schloß Lichtenstein . Der zweite
Teil der Wettlänfe beginnt mittags mit dem Damenlauf, auf
den der Altherrenlauf für Schneeschuhläufer , die das Schwaben-
alter erreicht haben , folgt ; hieran werden sich der Kunstlauf,
dann der Sprunglauf und zum Schluß die Volkswett¬
läufe anschließen . Am Sonntag früh geht von Stuttgart
aus ein Sonderzug 4 . Klaffe zum Lichtenstein.

js Stuttgart , 6 . Febr . Für die Beförderung von Pferden
nach und von Heilbronn anläßlich des diesjährigen
Pferdemarkts wird bestimmt , das für die Sendungen nach
Heilbronn in der Zeit vom 20 . bis 25 . Februar , für die
Sendungen von Heilbronn in der Zeit vom 24 . Februar bis
1 . März ds . Js . — je einschließlich — die für Benützung
von Personenzügen vorgesehene Anrechnung des 50 " oigen
Frachtzuschlags unterbleibt. — Anläßlich des in Leonberg
stattfindenden Pferdemarkts ist die Beförderung von Pferden
nach Leonberg am Sonntag , den 9 . Februar ds . Js . , ge¬
stattet. Bei Benützung zuschlagspslichtiger Züge ist der tarif¬
mäßige Zuschlag zu bezahlen.

„ Daß Du auf dem Konzert bei Konrad so riesig nett zu
den Mädchen gewesen bist. Fast könnte ich eifersüchtig sein . Du
Böser , Du Lieber !"

„Wer war der Verräter ?"
„Unser Mädchen ist die Braut von KonradS Oberknecht . .
„Soso ! aber , Kind, eifersüchtig ? Das bat meine Perle nichl

nötig. Wenn ich damals mit dem jungen Volk herumwirbelte,
so geschah es auf Friede ! Konrads Rat zu Nutz und Frommen der
Privatpraxis, und ich merke schon , ich habe wob ! daran gethan ."

„Ich scherze auch nur , Max."
„Weiß wohl, mein Herz, doch sage mir , wie urteilen di«

Eltern über mich ? "
^ ^ . . . ^

„Ja , Liebster, es ist in meiner Gegenwart noch nicht mii
einem Wort des neuen Roßarztes gedacht worden , und ich
fürchtete anzufangen und mich zu verraten . Fast scheint eS, daßVater und Mutter ein Abkommen getroffen haben . Deine»Namen vor meinen Ohren überhaupt nicht zu erwähnen ."

„ Das finde ich nicht natürlich !"
„Nicht war ? A h, mir ist so furchtbar bang ums Herz, und

ich glaube , es wird einen harten Kampf kosten , ehe ich Dein sein
werde."

Moser aber tröstete:
„Schätzchen, wer wird gleich so Arges denken! Hast D»

denn einen bestimmten Anhalt, daß Deine Elternetwasgegen
mich haben könnten ?"

„Ich wüßte nicht."
„Nun also , bleibe mir nur gut und treu!"
„ Könnte ich wohl anders . Max ? "
Er zog die Geliebte zärtlich an sich und bat:
„Wäre es nicht besser , wir treten frank und frei vor die Elter«,bekennen alles und bitten um ihren Segen ? Ich bin kein Freund

von Heimlichkeiten.
"

( Fortsetzung iolgt.s



! Abtsgmünd , 6 . Febr . Unter dem Vorsitz des Ober¬
amtmanns Schlaich fand vorgestern eine Sitzung der bürgerl.
Kollegien hier statt, wobei beschlossen wurde, hinsichtlich der
Frage der Errichtung einer Kochertalbahn eine Abordnung
nach Stuttgart zu entsenden , uni an zuständiger Stelle die
Wünsche unserer Gemeinde zum Vortrag zu bringen. Es
wurde in der Sitzung betont, daß das Projekt von Abts¬
gmünd bis Aalen gute Aussichten habe ; es sei zu hoffen,
daß es im nächsten Landtag eine Mehrheit finde und daß
die Bahn bis zum Jahr 1910 in Betrieb genommen wer¬
den könne.

! Ulm , 6 . Febr . Die Bezirksräte scheinen mit dem Un¬
fug des „Freibiers "

, wie es da und dort vor Gemeinde¬
wahlen in Aussicht gestellt wird , aufräumen zu wollen . Auch
der Bezirksrat Ulm hatte sich kürzlich mit dieser Unsitte zu
beschäftigen . In dem Dörflein Stetten ob Lental war die
letzte Gemeinderatswahl angefochten worden. Der Vezirksrat
hat nun die Wahl des einen der Gewählten für ungültig
erklärt, weil sie durch das Versprechen von Freibier beeinflußt
wurde.

js Ulm , 6 . Febr . (Schwurgericht) . Der letzte Fall be¬
traf die Anklagesache gegen den 67 Jahre alten Fabriktag¬
löhner Gottfried Steiner in Göppingen, der einer Körper¬
verletzung mit Todesfolge angeklagt war . Der noch nicht
vorbestrafte Angeklagte gewöhnte sich in den letzten Jahren
das Schnapstrinken an und kam dann nach Genuß dieses
Getränkes leicht in Erregung . Da er zu Weihnachten an¬
läßlich seiner 25jährigen Tätigkeit in der G . Kuntze 'schen
Fabrik in Göppingen 80 Mark erhielt , wurde er von dem
Fabrikarbeiter Mich . Lang, offenbar um Steiner zu hänseln,
öfters aufgefordert, Bier zu bezahlen . Daraus entstanden
Streitereien , die den Angeklagten in große Erregung ver¬
setzten und ihn zu mehrfachen Drohungen gegen Lang hin¬
rissen. Am 4 . Januar trank er inehr Schnaps als sonst,
es gab wieder Reibereien mit Lang und am Abend nach
6 Uhr kam es zur Katastrophe. Der Angeklagte hat zwei¬
fellos die Absicht gehabt, Lang einen Denkzettel zu geben,
denn er hatte die Arbeiter aufgefordert, noch dazubleiben,
war dann in die Kupferschmiede gegangen und hatte dort
den Lang angerufen : „ Wenn Du was bist, kommst Du her/
Lang erwiderte , er laufe ihn: nicht nach . Darauf entspann
sich ein Geraufe, bei dem nach den Aussagen der Zeugen
der Angeklagte der Angreifer war . Das Ende war, daß
Lang drei Stiche , darunter einen tödlichen in die Bauchhöhle
erhalten hatte und der Angeklagte einen mehrmals gebro¬
chenen Mittelhandknochen am linken Arm, sowie mehrfache
Spuren von Hieben mit einer Eisenstange davontrug . Lang
starb am 7 . Januar . Die Ausrede des Angeklagten , daß
er in Notwehr gehandelt habe , wurde von den Geschworenen
nicht geglaubt ; sie sprachen ihn der Körperverletzung mit
Todessolge schuldig, billigten ihm aber mildernde Umstände
zu . Das Urteil lautete auf 3 Jahre Gefängnis.

js Biberach, 6 . Febr . Einen ergötzlichen Verlaus har
die kürzlich hier eingesetzte Preisbewegung im Friseurgewerbe
genommen . Die Friseure hatten öffentlich bekannt gemacht,
daß der Preis für das Rasieren von 10 aus 15 Pfg . hin¬
ausgesetzt worden sei und daß von dem Tage der Bekannt¬
machung an nicht mehr um die alte Taxe rasiert werde.
Das war am Samstag und am Montag hatte schon kein
einziger der hiesigen 13 Friseure mehr die Courage, von den
Kunden die neue Taxe mit 15 Pfg . zu verlangen. Sie
trauten sich untereinander selber nicht, fürchteten vielmehr
die billigeren Kollegen werden ihnen die Kunden ausspannen.
Die Biberacher werden also jetzt wieder um lO Pfg . rasiert,
vorausgesetzt daß sie's nötig haben.

jj Biberach, 6 . Febr . Heute wurde im nahen Schwein-
Hausen der Holzarbeiter Friedrich Greil von einer fallenden
Tanne zu Boden gestreckt , so daß er in das Bezirrskranken-
haus nach hier überführt werden mußte.

jj Unlingen O . -A . Riedlingen, 5 . Febr . In verflossener
Nacht wurde gegen 10 Uhr ein Handwerksbursche aus einer
Wirtschaft in Riedlingen hinausgeworfen . Er machte sich
auf den Weg gegen Unlingen , wo er unterwegs gesehen
wurde . In Unlingen ist nun nachts ' /I Uhr das Haus
des Polizeidieners angezündet worden und in Flammen auf¬
gegangen . Es steht fest , daß dieser Handwerksbursche sich
in der Nacht nach dem Haus des Polizeidieners erkundigt
hat, das eine Viertelstunde später brannte . Der Bursche ist
in Unlingen früher wegen Bettels rc . von dem Polizeidiener
festgenommen und nach Riedlingen eingeliefert worden.
Dort saß er seine Strafe wegen Landstreicherei ab und nach¬
her hat er dem Polizeidiener aus Rache das Dach über dem
Kopfe angezündet.

Dresden , 6 . Februar . In der Zweiten Kammer be¬
antwortete Finanzminister v . Rüger eine freisinnige Inter¬
pellation betr. die Stellungnahme der sächsischen Regierung
im Bundesrat gegenüber der Finanzlage des Reiches und
erklärte , daß die sächsische Regierung mit einer schärferen
Heranziehung von Branntwein und Zigarren einverstanden
sei , dagegen habe sie nach wie vor die schwersten Bedenken
gegen die sog . Veredelung der Matrikularbeiträge und
gegen die Ueberlassung direkter Steuern an das Reich.

js Altenburg , 6 . Febr . Im Laufe des Tages ist in¬
folge des gänzlichen Versagens der Nahrungsaufnahme in
dem Befinden des Herzogs eine bedrohliche
Verschlimmerung eingetreten.

Ausländisches.
js Paris , 6 . Febr . General d 'Amade meldet , daß die

Schützenkolonnen und die Küstenabteilung gestern nachmittag
auf dem Gefechtsfeld vom 2 . Februar südöstlich von Darber
Reschid vorgerückt sind . Kabylen und eine Gumabteilung
hatten die feindlichen Vorposten zurückgedrängt , doch wurde
das Biwack gegen 1 Uhr mittags von stärkeren feindlichen
Kräften angegriffen . Diese waren jedoch leicht abzuweisen
und zogen sich mit anscheinend erheblichen Verlusten in der
Richtung aus Settat zurück. Französischerseils waren fünf
leicht verwundet.

Zu den Ereignissen in Portugal.
jj Lissabon , 7 . Febr . KönigManuelvonPortugal

hat zwei Verfügungen , die die Preßfreiheit beschränkten, so¬
wie andere , die die Vollmachten des Untersuchungsrichters
Angeklagten gegenüber unbeschränkt erweitertern , auf¬
geh o b e n.

lj Lissabon , 6 . Febr . Die verhafteten republikanischen
Abgeordneten Almeida , Santos und Costa sind aus
der Haft entlassen worden.

js Lissabon , 6 . Febr . Das Blatt der nationalen katholischen
Partei bietet der Regierung seine aufrichtige Unterstützung
an und fordert alle Parteien auf, sich um den jungen König
und die Minister zu scharen, falls diese die feste Absicht
haben , eine neue Aera zu eröffnen . Die Stunde patriotischer
Hingebung sei gekommen. Niemand dürfe sich ihr entziehen.

j! Madrid , 6 . Febr . In Lissabon stellten die Aerzte
fest , daß der König und der Kronprinz beim ersten
Schuß aus nächster Nähe durch eine einzige Kugel
tödlich getroffen wurden. Von hinten drang die
Kugel in den Nacken des Königs, durchbohrte den Hals und
drang sodann in die Gurgel des Kronprinzen.

js Lissabon, 6 . Febr . Die tiefe Erregung der Bevölkerung
scheint sich gegenwärtig abgeschwücht zu haben , vielleicht
sogar vollständig geschwunden zu sein . Die Kundgebungen
der öffentlichen nationalen Trauer sind gering . Die Ein¬
wohner gehen ihrer gewöhnlichen Beschäftigung nach . Tie
Privathäuser sind ohne Trauerschmuck. Die Soldaten und
die Offiziere tragen keinen Trauerflor , auch hört man nicht,

daß Vorbereitungen zur Leichenfeier getroffen werden . Die
Umgebung der Königin Amalie bemüht sich , sie zu bestimmen,
zu ihrer Beruhigung einige Monate in Spanien oder Eng¬
land zuzubringen . Die Entfernung der Königin im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt würde der jungen Regierung auch den
Charakter größerer Unbefangenheit verleihen . Es ist jedoch
zweifelhaft , ob die Königin in so unruhiger Zeit ihren Sohn
verlassen wird.

js Lissabon, 6 . Febr . Gegenüber einer Blättermeldung,
Franco sei in Begleitung seiner Familie nach der Schweiz
abgereist und habe an verschiedene englische und französische
Banken Geld übergeben , wird von den Anhängern Francos
versichert, daß dieses nicht zutreffe.' Madrid , 6 . Febr . Franco ist vorm . 11 Uhr einge¬
troffen, er stieg im Hotel de la Paix ab, weigerte sich .jedoch,
Besuche zu empfangen . Die Polizei hat Vorsichtsmaßregeln
getroffen , da die Volksstimmung feindlich ist.

js Paris , 6 . Februar . Prinz Eitel Friedrich traf heute
morgen mit dem Generalobersten von Lindequist , dem frühe¬
ren Militärattache Freih . von Sanden und den Herren
seines Hofstaates auf dem Nordbahnhof ein, wo er vom
deutschen Botschafter und den Herren der Botschaft empfangen
wurde. Nach einer Rundfahrt durch die Stadt und dem
Frühstück auf der deutschen Botschaft reiste der Prinz mit
dem Südexpreßzug nach Lissabon weiter. Im gleichen Zug
befanden sich der Fürst von Hohenzollern und die sächsische
Sondergesandtschaft.

Allerlei . Der Begründer des deutschen Kleinbahn-
wesens , der Eisenbahnunternehmer H . Bachstein , ist im Alter
von 74 Jahren gestorben . Er stammte aus Weimar . —
Das Auto . Unter den Linden in Berlin stieß das Auto¬
mobil des Herzogs Ernst Günther zu Schleswig-Holstein,
Bruders der Kaiserin , mit einer Automobildroschke zusammen.
Ein junges Mädchen erlitt hierbei drei Schnittwunden an
der Stirne . — In einem Gehölz bei Hamburg wurden
die Leichen eines Soldaten vom 31 . Jnf . -Regt . und eines
Handwerksburschen aufgefunden . Da der Soldat , ein
Deserteur , noch einen Revolver in der Hand hatte, nimmt
man an, daß er den Handwerksburschen tötete, um ihn
seiner Zivilkleider zu berauben, und daß er dann aus Reue
Selbstmord verübte.

Vermischtes.
Die Eroberung der Luft . Am 25 . Januar hielt Graf

Zeppelin in Berlin einen Vortrag über die Eroberung der
Luft, der auf die große Versammlung, die ihm lauschte,
einen tiefen und sortreißenden Eindruck machte . Die Persön¬
lichkeit des genialen Erfinders, die schlichte Sachlichkeitseiner
Ausführungen, endlich die ergreifenden Schlußworte, in denen
er dem deutschen Volk sein „ Testament" ans Herz legte —
das alles brachte eine Wirkung hervor , die noch in den
Berichten der Tagesblätter über den denkwürdigen Abend
stark und ohne jeden Mißton nachklang . Wenn nun auch
jene Berichte schon über den Inhalt des Vortrages , mehr
oder minder gedrängt, erfreuten , so darf doch die Oeffenl-
lichkeit Anspruch daraus haben , die Ausführungen , die Graf
Zeppelin seinen Berliner Hörern gegeben, im Wortlaut kennen
zu lernen. Sie liegen nunmehr in Broschürenform heraus¬
gegeben vor (Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt , geh . 25
und werden auch in dieser Form nicht wenig dazu beitragen,
für das Lebenswerk des hochverdienten Mannes immer
weitere Kreise zu gewinnet : und die Einsicht überall zu
verbreiten, daß das lenkbare Luftschiff gerade in der durch
den Grafen Zeppelin geschaffenen Form einen der größten
Fortschritte im internationalen Verkehrswesen darstellt und
so zugleich eine für die ganze Menschheit ebenso wichtige,
wie für das Vaterland des Erfinders ehrenvoller Tat be¬
deutet

Verantwortlicher Redakteur : Lud» ig Lank, Altenstetg.

zur Bezahlung der Eiukommu- und Kopital-
stkuer für das Steurrjahr 1907.

Nachdem am 1 . Februar die Einkommen - und Kapitalsteuer für
1907 ganz verfallen ist, werden die Steuerpflichtigen an die alsbaldige
Bezahlung, spätestens bis 15 . Februar ds Js ., erinnert.

Die Bezahlung hat in Altensteig an das K . Kameralamt, m den

übrigen Gemeinden an die K . Ortssteuerämter zu erfolgen.
Gegen die Säumigen wird nach Ablauf des Termins ohne weitere

Zahlungserinnerung alsbald zwangsweise Beitreibung eingeleitet.
Altensteig , den 6 . Februar 1908.

Kameralverwaltrr:
Köhler.

Wildberg

Mil - 1 . s , WM - Wwf.
Am Montag , den 1b . Februar ds. Js.
kommen aus den Stadtwaldungen Kengel und Lindhalden zum Verkauf.

ISO Eiche« von 0,27—2,46 Fm. zus. 94,63 Fm.
4 Linden mit zus. 2,75 Fm.
5 Ahorn mit zus. 0.74 Fm.

Zusammenkunft vorm . 8 '/, Uhr beimSchwarzwaldbrauhans.
Stadtjch -Amt:

Mutschler.

Altensteig.
Samstag und Sonntag , den

8 . und Ä. ds. Mts.

Mrtzrl-
jnppr

bei gutem Stoff , wozu freund-
lichst einladet

BeS z. Anker.
Altensteig.

Frisch eingetroffen

ist. Kieler Bücklinge
1 St . 6—8 Pfg.
6 St . 35 —45 Pfg.
Postkistchen 30 Stück Mk. 1 . 50

Me Kieler S-iottkll
in Kistchen —- 90 Pfg.
, , Mk. 1 .40
empfiehlt

Ehr« . Burghard jr.
Altensteig.

Ein größeresQuantum gut ein-
gebrachtes

Heu K Oehmd
hat zu verkaufen

Gottlob Theurer.

Len Lssnobsrn meines der Lsiwsit sntsprsobsnd

singsriobtstsn Oakes ist durob dis ^.nkstvllnng eines

bsrvorragsnden Lnnstvsrkss sin grosser Oennss

geboten, auk äsn ivb wir besonäsrs aukwerstsaw ru

waodsn erlaube.

Ls kam bei wir ein in der gavrsn wnsistalisobsn

^Volt ^.nksvbsn erregendes «Issttrisobss Llavier

Lur ^.ukstsllung , vvlobes im Oegensatr ru äbnlioben

älterenSystemennur Vorrügliobes n. Vollsnävtesbietet

nnäzecken2ubörsr änrvb das bsivoiragsncksoböns 8piel

geradezu übsrrasobt.
Lin Lesnob sei cksdsrwann bestens swxkoblsn!



Altensteig , 7. Februar 1908.

Trauer -Anzeige.
Ties erschüttert mache ich Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß meine innigstgeliebte Tochter , unsere
liebe Schwester

Panline Müller
Arbeitslehrerin

heute morgen um 5 Uhr an einem Herz¬
schlag im Alter von 43 Jahren ver¬
schieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die tieftrauernde Mutter:

Maria Müller
Schullehrers -Witwe mit ihren Kindern

Alfred und Bertha.
Die Beerdigung ist am Sonntag nachmittags 4 Uhr.

Alteusteig , 7. Februar 1908.

Tsder -Anzcige.
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten machen wir die traurige Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Großmutter, Urgroßmutter
und Schwiegermutter «

>«
geb . Betterle

SteruenwirtsWitwe
gestern abend 9 Uhr im Alter von 81 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

G . Dieterle und Frau
zum „Stern ".

Die Beerdigung findet am Sonntag , nachm . 3 Uhr, statt.

Altensteig.

Hnckski«
Cheviot
Halbtuch

Zwirnstosse
engl. Geber
Hosen;euge

sowie eine Partie

Worunter auch Kr Konfirmanden
geeignet "WA

empfiehlt äußerst billig v . r 'rtte.

O Aaffee O
stets frisch geröstet

Vorzügliche Qualitäten empfiehlt per Pfund
L 80 Pfg . bis Ml . 2.-

C. W. Lutz Nachfolger
S»itz Bühl« ! jr.

» kt . « stets.

200 Cigarren umsonst.
Da ich große Konkursläger kaufe, versende wieder für kurze Zeit

200 volle 6 Pfg . Cigarren für 10 Mk. 75 Pfg . oder 200 volle 8 Pfg.
Cigarren für 12 Mk. 75 Pfg . Außerdem gebe 200 Cigarren gratis für
Weiterempfehlung. Also diesmal 400 Cigarren für 10 Mk . 75 Pfg . oder
400 Cigarren für 12 Mk . 75 Pfg . Nur wer bis z . 16 . Februar bestellt,
erhält die 200 Cig . umsonst . Garantieschein : Geld zurück , wenn Cigarren
nicht gefallen . A . Kaufmann Nachf . Cigarren-FabriklagerHamburg 36.

Altensteig.
Sonntag mittag 3 Uhr

in der . Krone " .

Ebershardt.
Einen kräftigen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

Friedrich Ra«
Maurermeister.

In einer Bäckerei in Karlsruhe
wird ein ordentlicher Junge in die
Lehre genommen.

Nähere Auskunft erteilt
Friedrich Seeger

Beuren.
A l t e n st e i g.

Einen kräftigen

Jungen
nimmt sofort oder später in die Lehre

Chr . Buhler,
Schmied.

Einen nüchternen zuverlässigen

sucht

Unecht
Braucrci Theurer

Grömbach.
Altensteig.

Eine 3—4zimmrige

LVshnnng
suchtauf 1 . April.

Wer ? — sagt die Expeditton.!

Krampfhaften
sowiechronische Katarrhe , finden
rasche Besserung durchDr . Linden-
meyer's Salus -Bonbons.

In Beut . L 25 u . 50 Pfg . u . in
Schachteln L 1 Mk. bei Conditor
C . Schumachers Wtw.

:

Haben Sie

probiert?

Alteusteig.

Urieger - Verein.
SW" Generalversammlung

Sonntag, den S. Februar in 1W ob
im Gasthaus zum Schwäne«.

Tages -Ordnnug:
Neuwahlen.
Rechenschaftsbericht.
Geschäftsbericht. Ver Ansschntz.

BmemW WiMiige».
An alle diejenigen , welche Anspruch auf Mitberechtigung an den der

Bauernschaft Göttelfingen gehörigen Waldungen und deren Er¬
trägnissen erheben , ergeht hiermit die Aufforderung, ihre Ansprüche

binnen zwei Wochen
von heute an bei dem Unterzeichneten Anwalt brieflich anzumelden,
widrigenfalls sie Gefahr laufen, bei der Geltendmachung der Rechte der
Bauernschaft Göttelfingen und der Verteilung der Erträgnisse aus diesen
Rechten nicht berücksichtigt zu werden.

Der Anmeldung sollten , wenn möglich, die zum Nachweis der Be¬
rechtigung dienenden Angaben beigefügt werden.

Als Berechtigte kommen die Rechtsnachfolger der ehemaligen Göttel-
finger Lehensbauern, soweit sie noch im Besitz ehemaliger Lehenshöfe sind,
in Betracht.

Den 8 . Februar 1908.
Im Auftrag:

Rchbmmlt Heriug
Stuttgart , Büchsenstr. 20 L.

Unterschlechtbach-Altensteig.
O . -A . Welzherm

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir «ns,
>Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 13 . Februar ds. Js.
in das Gasthaus zum „gold. Stern " in Altensteig

freundlichst einzuladen.

Am« HkGrr
Tochter des

Wilhelm Henßler, Färber¬
meisters in Altensteig.

l, Maschinist
Sohn des

Joh . Georg Schaal , Straßen¬
wärters in Unterschlechtbach.

Kirchgang um halb IS Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wolle ».

Spielberg -Oberweiler.

Beim ersten Versuch nur ein Eßlöffel
voll auf 1 Liter Wasser.

Pakete L 25 und 50 Pfg . find
überall käuflich.

»- s
Wer einen wirklich hervorragenden

Tabak rauchen will , probiere und
verlange unsere vorzügliche , beliebte
und preiswerte Rauchtabaksorte

„Alte Kirbe« Z
welche in den meisten Handlungen
zu haben ist.

Carl « . Wilh . Carstanjen
Fabrik feiner Rauchtabake

Duisburg a . Rhein.

! Zur Feier unserer ehelichen jVerbindung beehren wir «ns,
! Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , den 11. Februar ds . Js.
in das Gasthaus zum „Ochsen" in Spielberg

freundlichst einzuladen.

Goliftikd KmghM
Sohn des

Holzhauers Burghardt
in Spielberg.

Tochter des
Straßenwarts Bechtle

in Oberweiler.

Losrrngr-
Küchlein

für das Jahr 1908
empfiehlt die

1 KikderW
L. Lank, Altensteig.

Kirchgang um 11 Uhr in Spielberg.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Deutsches
Schlachthaus

garantiert
reines
echtes I

mit feinstem Griebengesch-nack in emaill . Blechgefässen als:
Eimer
Ringhafen
Schwenkkessel
Teigschüssel
Wassertopf

N

20—35Pfd.
15 -20 -35,,
30-40 - tz0„
15 -30- 50,,
20—40 „

sowie in 10 Pfd . - Dosen
H>^ i6 . 50geg. Nachn . od . Vorschuß.
In Holzgeb . Preis ! , zu Diensten.

W . Beuerlen junior
Kirchheim-Teck 295 (Württ .)

Viele Anerkennungsschreiben.
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